
Im Januarkuckuck 2005 wag-
te die Redaktion einen Ausblick
auf das Jahr 2020. Euphorisiert
durch die beginnenden Prozes-
se der Dorferneuerung zeigten
wir eine mögliche Zukunftsvisi-
on unseres Dorfes auf, bei der
es der Mellnauer Bevölkerung
an nichts zu fehlen schien. Wir
schauen einmal nach: was hat
geklappt, was lief anders und
wo könnte die Reise hingehen?

Unterschätzte Überalterung
In unserer Prognose vor 17

Jahren gingen wir davon aus,
dass erst im Jahr 2050 jeder
Dritte im Landkreis älter als 65
Jahre sein wird. Die offiziellen
Zahlen der Stadt Wetter zeigen,
dass sich die Lage deutlich
schneller verschärfen wird. Be-
reits im Jahr 2030 sind 33% un-
serer Einwohner zwischen 60
und 80 Jahre alt. Dazu kommen
weitere 9%, die über 80 Jahre
alt sind.

Am 30.6.2021 hatte Mellnau

offiziell 752 mit Hauptwohnsitz
gemeldete Menschen im Dorf.
Die Statistiker gehen davon
aus, dass sich bis 2030 diese
Zahl auf 719 Menschen reduzie-
ren wird. Legt man dann die
prognostizierte Altersverteilung
zugrunde, haben wir in acht
Jahren ca. 302 Personen im
Dorf, die entweder bereits in
Rente sind oder zumindest kurz
davor stehen. 

Die Auswirkungen allein die-
ser Entwicklung sind vielfältig:
mit der Rente geht tendenziell
ein Verlust von Kaufkraft einher;
das Stichwort Altersarmut steht
seit Jahren in der öffentlichen
Diskussion im Raum. Die eigene
Mobilität wird im Laufe der Jah-
re eingeschränkter, der Bedarf
an medizinischer Versorgung
höher. Und auch größere Inve-
stitionen in das eigene Haus
wird man eher seltener ange-
hen, wenn es 20 Jahre dauert,
bis sie sich rentiert haben – man
denke nur an energetische Sa-

nierungen, Photovoltaikanlagen
oder Wärmepumpen.

Ja, wir haben die Überalte-
rung auch schon damals kom-
men sehen. Damals trieb uns je-
doch eher die Frage um, ob das
Rentensystem noch bezahlbar
sei und wie die Arbeitslosen-
quote damit zusammenhängen
könnte. Unter anderem durch
den Klimawandel erkennen wir,
dass die Frage der Überalte-
rung deutlich komplexer ist.

Engagement abseits 
der Vereine

Auch das Zusammenleben im
Dorf wird sich durch den demo-
graphischen Wandel weiter ver-
ändern. Geht man davon aus,
dass die unter 20jährigen und
die über 60jährigen tendenziell
etwas weniger aktiv sind, wenn
es darum geht, Dorffeste zu or-
ganisieren oder öffentliche
Hand- und Spanndienste wahr-
zunehmen, verbleiben im Jahr
2030 gerade einmal noch 309

Personen, die altersmäßig hier-
für überhaupt in Frage kom-
men. Berücksichtigt man, dass
wir heute ca. 25 Personen ha-
ben, die mehr oder weniger be-
ständig für das Gemeinwohl ak-
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Die vier flauschigen Langoh-
ren sind Esel und leben auf dem
HOF1 in Unterrosphe. Zusam-
men mit ihrer Hofbesitzerin
Bonnie Wohlers gestalten sie
ein offenes Miteinander und
bringen Freude ins Leben ande-
rer Menschen.

Bonnie hat den Hof vor eini-
gen Jahren gekauft und liebe-
voll saniert. Sie lebt dort mit ih-
rer Familie, arbeitet als Gold-
schmiedin, beschäftigt sich mit
Permakultur und bietet Gästen
verschiedene Unterkünfte für ei-
ne Auszeit auf dem Land an.

Ob Wohnmobilstellplatz,
Übernachtung im Heubett oder
im wunderschönen Loft – die
Zeit auf dem Hof mit der herzli-
chen Atmosphäre bleibt in je-
dem Fall in Erinnerung.

Die Vision, diesen Hof zu ei-
nem inklusiven Lebens- und Ar-
beitsumfeld zu machen, verbin-
det uns, treibt uns an und gibt
uns Kraft. Als Vorbild steht eine
Ranch in Texas, die Down Ho-
me Ranch, die für Menschen mit
und ohne Behinderung ein Le-
bensumfeld bietet.

Weiterhin bieten wir als Ge-

schäftspartner geführte Esel-
wanderungen durch den wun-
derschönen Burgwald an. 

Auch Menschen mit körperli-
chen Einschränkungen können
mit unserem 3-rädrigen gelän-
degängigem Gefährt, der Es-
cargoline, daran teilhaben.

Durch unsere Zusatzausbil-
dung zur Trauerbegleiterin ge-
stalten wir auch im Trauerpro-
zess individuelle Eselbegeg-
nungen.

Der Kontakt zum Esel, der uns
neugierig und freundlich be-
grüßt, öffnet das Herz für Ent-

wicklung, Zuversicht und ein
wertschätzendes Miteinander.

Wer sich über den Hof und
seine geplanten Veranstaltun-
gen informieren oder eine indi-
viduelle Wanderung planen
und buchen möchte, ist herzlich
eingeladen, mit uns Kontakt
aufzunehmen:
www.hof-1.de
Bonnie Wohlers 
Tel. 0171-9942499
Gitta Katharina Damm 
Tel. 06423-926820

Gitta Katharina Damm

Petty, Pepper, Piet und Pepe stellen sich vor
Eselreiten Seite 3



Kirsten Fründt verstarb im Alter von nur 54 Jahren. 
Seit Februar 2014 war Kirsten Fründt Landrätin des Landkreises

Marburg-Biedenkopf. 2019 wurde sie mit großer Mehrheit wie-
dergewählt und befand sich seit Februar 2020 in ihrer 2. Amtszeit. 

Am 19. Januar 2022 erlag sie ihrer Krebserkrankung.
In Erinnerung werden uns Frau Fründts gelegentliche Besuche

in Mellnau bleiben: 2014 war sie beispielsweise Mitglied der Aus-
wahlkommission „Unser Dorf hat Zukunft“. Mit Begeisterung hat-
te Kirsten Fründt an unserem 4. Burgwaldtag im Mai 2016 teilge-
nommen. 

Aber auch über ihre Besuche hinaus maß Frau Fründt dem Le-
ben auf den Dörfern eine große Bedeutung bei. So sprach sie
sich 2016 deutlich für den Erhalt der K1 als Kreisstraße aus und
trug mit der Einführung der Ehrenamtspauschale ebenfalls in
2016 dazu bei, dass das öffentliche WLAN in Mellnau Einzug hal-
ten konnte.

Wir danken Frau Fründt für ihr Engagement als Landrätin und
werden ein ehrendes Andenken an sie bewahren. 

MeGA e.V. 
Foto: Landkreis Marburg-Biedenkopf / Markus Farnung
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Der MeGA e.V. gedenkt
der verstorbenen 
Landrätin Kirsten Fründt

Müll an der K1
An zwei Tagen habe ich Müll

an der Mellnauer Straße im
Waldstück bis oben auf der
Anhöhe gesammelt. Ich habe
zwei Säcke voll bekommen.

Es ist traurig wie viel Alko-
holflaschen, insbesondere
Wodka, dabei sind. Ein Teil
des Mülls ist über den Winter
mit Laub bedeckt. Dieser Müll
wird im Boden bleiben.

Im Wald gab es eine Stelle mit Müll, der aus Plastikspielzeug, Filz-
stiften und mehr bestand .Tiere hatten den Sack schon lange zerris-
sen und dabei nach Nahrung gesucht.

Immer wieder findet sich zerrissene Alufolie. Tier nehmen wahr,
dass es nach Lebensmitteln riecht und nehmen davon Nahrung auf.

Bei der Sammelei musste ich daran denken, dass vielleicht die
Leute dabei sind, die ihren Müll entsorgen und sich beklagt haben,
dass sie während der Krötenwanderung 200 Euro mehr Benzingeld
brauchen.

Es sieht hier überall gleich an den Straßen aus und das betrifft
nicht nur diese Straße.

Nun bin ich 73 Jahre alt. Wenn ich sehe, was Menschen uns antun
macht es mich einfach nur traurig. Ein älteres Paar hat sich für das
Müllsammeln bedankt. Sie sagten, sie verstehen nicht, warum Men-
schen sich so verhalten.

Brigitte Adler aus Simtshausen

Briefe
an

info@mellnauerkuckuck.de
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nach zwei Jahren Corona hat
nun der Krieg in der Ukraine
uns alle ins Mark getroffen. Ich
für mich stelle fest, dass die
Probleme, mit denen wir uns
lange herumschlagen haben
nahezu belanglos sind ange-
sichts des Schreckens in der
Ukraine und dem Leid der
Menschen dort. 

Wer in der Not bereit ist,
Menschen aus dem Kriegsge-
biet aufzunehmen, kann sich
gerne bei mir melden. Ich weiß
nicht wie lange es noch dauern
wird, bis die Anfrage nach
Wohnraum für die Geflüchteten
auch an die Ortsvorsteher/in-
nen herangetragen wird. An
dieser Stelle möchte ich für die
Unterstützung der Hilfstrans-
porte in das Kriegsgebiet dan-
ken. 

Ich wünsche den Menschen
aus der Ukraine alles erdenklich
Gute und viel Kraft. Möge je-
mand die Einsicht haben, Putin
zu stoppen.

Für uns alle und insbesonde-
re für unsere Kinder wünsche
ich, dass wir auch weiterhin in
Frieden leben können.

Bestürzt habe ich / wir die
Nachricht vom Tod von Kirsten

Fründt aufgenommen. Sie war
eine Frau, die nicht leicht zu er-
setzen ist. Unsere Anliegen für
Mellnau wurden immer gehört
und von ihr unterstützt. Gern
haben wir sie auf unseren Burg-
waldtagen auf der Burg be-
grüßt. Unser Mitgefühl gilt
Ihren Angehörigen.

Durch die Zusammenkunft
der Ortsvorsteher/innen ange-
regt, plant auch der Ortsbeirat
Mellnau sich dem Thema Da-
seinsvorsorge zu befassen. Auf
der letzten Ortsbeiratssitzung
sind wir somit in die Diskussion
um das Thema Daseinsvorsor-
ge / Katastrophenschutz einge-
stiegen: „Was tun, wenn der
Strom länger ausfällt?“ oder
„Wohin mit älteren und kran-
ken Menschen oder kleinen
Kindern, wenn eine Hitzeperi-
ode anhält?“ sind u.a. Fragen,
die aufgekommen sind. Aber
auch die Frage „Welche Sire-
nensignale bedeuten genau
was?“ bekommt vor dem Hin-
tergrund, dass in Europa Krieg
herrscht, eine ganz neue Be-
deutung. 

Mit diesen und weiteren Fra-
gestellungen wollen wir in ei-
nem Workshop am Donners-

tag, 28.04.2022 um 18:30 im
DGH Mellnau auseinanderset-
zen. Alle Interessierten sind
herzlich eingeladen, sich mit
uns vorzubereiten. 

Daneben gibt es weitere
Themen, mit denen sich der
Ortsbeirat befasst. Die Beschä-
digung des DGHs durch den
Waschbären ist sehr groß. Die
Decke im kleinen Saal im Ein-
gangsbereich und über der
Theke muss komplett erneuert
werden. Leider kann das DGH
bis dahin auch nicht vermietet
werden, was natürlich auch fi-
nanzielle Verluste für die Stadt
bedeutet und nicht dazu
beiträgt, die Mietpreise für das
DGH zu halten. Wir sind natür-
lich trotzdem froh, dass die
Stadt Geld für unser DGH in
den Haushalt eingestellt hat. 

Auch die Friedhofsgebühren
sollen wieder steigen. Der Ko-
stendeckungsgrad wird nicht
erreicht und die Stadt ist ge-
zwungen die Gebühren anzu-
heben. Sehr zum Leidwesen
der Ortsbeiräte, die den Bürge-
rinnen und Bürgern diese zu-
sätzlichen Erhöhungen gerne
erspart hätte. 

Gerne würden wir wieder ei-
nige Arbeiten vom Bauhof über
einen 450,00 Euro Job über-
nehmen. Wir glauben, dass wir

damit die Kosten für die Stadt
senken können und hoffen,
dass uns die Stadt grünes Licht
für gibt.

Erfreulich ist, dass Mellnau in-
zwischen 4 Mitglieder im Stadt-
parlament verzeichnen kann.
Damit ist Mellnau in dieser Le-
gislaturperiode gut vertreten.

Und noch etwas sehr Erfreuli-
ches: ca. 20 Helferinnen und
Helfer haben sich für die Arbei-
ten rund um den Krötenzaun
bereit erklärt. Herzlichen Dank
an euch Helferinnen und Helfer:
wegen euch kann die K1 für
den Berufsverkehr offen blei-
ben.

Die diesjährige Aktion „Mell-
nau macht sauber“ findet am
Samstag, 23.04.2022 statt. Wir
treffen uns um 10:00 Uhr am
DGH Mellnau

Bleibt oder werdet gesund!
Herzlichst, eure 

Margot Diehl, Ortsvorsteherin
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Liebe Mellnauer Bürgerinnen und Bürger,

von der Ortsvorsteherin

In unserer Kirchengemeinde werden konfirmiert:



tiv sind, könnte sich diese Zahl
durch die Verschiebung der Al-
terspyramide Richtung 15 Per-
sonen reduzieren. Für die acht
Vereine im Ort sowie Ortsbeirat
und Kirchenvorstand brauchen
wir aber mindestens 50 Aktive
bzw. Mehrfachaktive. Mit einem
Bestand von 15 Leuten werden
perspektivisch nur zwei Vereine,
der Ortbeirat und eventuell der
Kirchenvorstand die Zeit über-
dauern.

Jedoch erkennen wir auch,
dass man nicht für alles einen
Verein braucht. Die regelmäßi-
gen Jahreshauptversammlun-
gen, centgenaue Kassenprüfun-
gen und seitenlange Protokolle
kann man sich sparen, wenn
man einfach nur einen dorfeige-
nen Weihnachtsmarkt organi-
sieren, ein paar WLAN Geräte
aufstellen oder einen Kröten-
zaun betreuen will. Ja, es gibt
auch Engagement abseits der
Vereine. Kleinteiliger und viel-
leicht nicht ganz so gesellig, wie
wir es in 2005 erwartet haben.
Aber es ist trotzdem da.

Verfall der Immobilienpreise?
Die mögliche Entvölkerung

der Dörfer und Entwertung der
Immobilien waren bereits 2005
ein Thema. Und ist es auch heu-
te noch. Je weiter weg ein Dorf
vom jeweiligen Oberzentrum
ist, desto unattraktiver wird es.
Fehlt es dann noch an Internet-
Glasfasern und schnellen
Straßen, ist die Abwärtsspirale
vorprogrammiert. Jedoch: von

diesem Punkt sind wir in Mell-
nau weit entfernt.

Das geschäftige Treiben rund
um Owe Feisels Hof zeigt, dass
sich durchaus Menschen finden,
die altgediente Immobilien
übernehmen und mit großem
Engagement zu etwas Neuem
entwickeln. Unsere Bevölke-
rung schrumpft zwar trotz des
Zuzugs, Leerstand haben wir je-
doch nicht.

Richtig ist sicherlich, dass im
Gebäudebestand des Dorfes al-
tersgerechtes Wohnen noch
nicht überall angekommen ist.

Auch beim betreuten Wohnen
sind wir noch nicht da, wo wir es
2005 erwartet haben. Doch
auch hier kommt wieder die De-
mographie ins Spiel: rein rech-
nerisch gesehen muss man heu-
te spätestens mit 60 Jahren den
eigenen Hausumbau voranbrin-
gen, damit man die nächsten 20
Jahre vom barrierefreien Bad
oder dem rollstuhlgerechten
Hauseingang profitieren kann.
Wer den – mitunter recht teuren
– Umbau bis dahin nicht macht,
wird danach vor dem finanziel-
len und organisatorischen Auf-
wand tendenziell eher zurück-
schrecken.

Wachstum für Mellnau?
Schauen wir nach vorn und

stellen uns die Frage, ob es
überhaupt wünschenswert ist,
dass Mellnau wächst. Relativ
klar ist, dass Neubaugebiete
am Rand des Dorfes relativ un-
wahrscheinlich sind. Der Regio-
nalplan sieht Erweiterungen
dieser Art kaum mehr vor – und
sie sind auch nicht sinnvoll.

Warum? Je mehr neue Straßen
es braucht, desto höher werden
die Kosten für den Unterhalt
der Versorgungsnetze – und
ganz davon ab ist die fort-
währende Flächenversiegelung
auch für die Landwirtschaft ein
Problem. Wenn wir Raum für
neue Gebäude suchen, wird
das zum überwiegenden Teil im
Inneren des Dorfes sein.

Für ein Wachstum unserer
Bevölkerung sollten wir uns hin-
gegen offen zeigen. Nicht erst
die Covid-19-Pandemie hat das
Interesse am Leben auf dem
Land wieder geweckt. Überfüll-
te Städte und ihr Umland ver-
zeichnen vielfach einen starken
Bevölkerungsanstieg, dem sie
nicht mehr gewachsen sind, die
Wohnkosten steigen, die Le-
bensqualität sinkt. Wir, unser
Dorf, bieten hingegen Freiräu-
me und eine Alternative für Fa-
milien, für jüngere und ältere
Menschen. Auch das gelebte
Engagement für die Nachbar-
schaft und das Zusammenleben
im Ort mag den ein oder ande-
ren veranlassen, die Stadt zu
verlassen und aufs Land zu
kommen. 

Prioritäten für die 20er Jahre
Die Anpassung des Dorfes an

den Klimawandel ist eine Prio-
rität, der insbesondere die
Hausbesitzer in den nächsten
Jahren werden nachkommen
müssen. Photovoltaik haben wir
oben schon genannt – und das
macht total Sinn. Rechnet man
den Bedarf an Heizenergie und
Strom zusammen, braucht Mell-
nau rund 25.000 MWh (Mega-
watt/Stunden) bzw. 25 Millio-
nen kWh (Kilowatt/Stunden) En-
ergie pro Jahr. Der reine Strom-
bedarf liegt übrigens deutlich
darunter, da kommen wir auf
nicht einmal 2 MWh.

Würden wir auf den rund 300
Gebäuden im Ort jeweils eine
Solaranlage installieren, bekä-
men wir darüber rund 3 Millio-
nen kWh direkt erledigt, also
12% unseres gesamten Ener-

giebedarfs. Kostenpunkt:
knapp 6 Millionen Euro. Es
klingt im ersten Moment teuer,
die Folgen des Klimawandels
werden aber für alle erheblich
teurer – das Aartal lässt grüßen.
Und man darf nicht vergessen:
rechnet man pro produzierter
kWh ganz grob 20 Cent, die
letztlich im Dorf bleiben, weil
der Strom vor Ort produziert
wurde, sind das immerhin auch
600.000 Euro, die im Dorf blei-
ben. 

Stichwort Klimawandel: Wenn
nächstes Jahr die Stadt Wetter
die extra erstellte Starkregen-
karte veröffentlicht, wird der ein
oder andere vielleicht auch
noch Geld in Vorsorgemaßnah-
men investieren wollen. Und
darüber hinaus werden wir auch
noch einmal über den Brand-
schutz im und am Burgwald
sprechen müssen – ein Teil un-
seres Dorfes liegt ja nun schon
recht nah am Wald.

Die Heizungsanlagen sind der
nächste große Schritt, sie müs-
sen weg von der Verbrennung,
hin Richtung Strom. Wärme-
pumpen könnten es werden,
doch auch andere Optionen
sind denkbar. Und auch hier
wird erkennbar: der Umbau des
Dorfes wird viel Geld binden,
der ein oder andere Sommerur-
laub wird mutmaßlich ausfallen
müssen. 

Spannend wäre dann noch
die Frage, ob Mellnau von der
heimischen Biogasanlage profi-
tieren könnte. Leider muss man
feststellen, dass wir das Zeitfen-
ster dafür verpasst haben – und
das muss man auch hier demo-
graphisch sehen. Uns fehlen
schlichtweg rein zahlenmäßig
die Leute, die gewillt wären, in
Form eines Betreibervereins
oder einer Genossenschaft ein
solches Netz zu verantworten.
Das Geld dafür bekäme man
mutmaßlich zusammen, der
Umbau unseres Energiesystems
wird öffentlich gefördert. Dass
ganze aber, ähnlich wie in
Ober- oder Unterrosphe im Eh-
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renamt zu stemmen, erscheint
angesichts unserer arg strapa-
zierten Personaldecke bei den
Vollzeit-Aktiven unwahrschein-
lich. Andererseits: wenn die
Versorgungspreise weiter stei-
gen, lohnt es sich eventuell, das
Netz kommerziell hochzuzie-
hen.

Zeitgemäße Mobilität
Ebenfalls interessant dürfte

die Frage werden, mit welcher
Form von Mobilität wir perspek-
tivisch leben werden. Wenn erst
einmal die Hälfte unserer Ein-
wohner Rentner sind, die gele-
gentlich in Wetter einkaufen
gehen und zum Arzt fahren wol-
len, stellt sich schon die Frage,
ob wir nicht ernsthaft über ei-
nen gescheiten Radweg nach
Wetter nachdenken müssen.
Dank E-Bikes sind ja auch die
Steigungen mittlerweile gut zu
schaffen – und die Vorgaben in
Sachen CO2 Einsparung wer-
den auch an Mellnau nicht spur-
los vorüber gehen.

Damit einher sollte auch die
Frage gehen, ob wir es nicht
doch schaffen, bis 2035 einen
Carsharing-Ansatz im Dorf zu
etablieren. Je mehr Leute Ho-
meoffice machen oder einfach

nur gelegentlich fahren müssen,
desto besser würde das passen.
So ein Carsharing-Auto am
Dorfgemeinschaftshaus, neben
einer Ladesäule, kurzfristig re-
servierbar per Internet – ja, das
könnte eine Perspektive sein. 

Gesellschaftslabor Ostkreis
2035 – das mag für manche

noch weit weg klingen, doch es
sind nur noch 13 Jahre. Und be-
reits ab 2030 sollen unsere CO2
Emissionen um 65% im Ver-
gleich zu 1995 reduziert sein.
Dafür haben wir noch 8 Jahre
Zeit. Die Zeit für Wandel ist
ganz unzweifelhaft gekommen.

Der ehemalige Bundesum-
weltminister Klaus Töpfer
sprach einmal davon, dass die
ländlichen Gebiete zu einem
„Gesellschaftslabor“ werden
könnten, in denen „jene Model-
le von Effizienz und Nachhaltig-
keit erprobt und optimiert wer-
den, die in einer Welt mit weni-
ger Wachstum möglich und
notwendig werden. Nicht Nie-
dergang, sondern Fortschritt
wäre dann die Zukunftsvision
für das Land.“ 

Der Umgang mit dem eige-
nen Dorf, das Lernen über das
eigene Dorf in diesem Prozess

verlangen Mut und Phantasie
von den Beteiligten. Es sind le-
bendige Ortskerne und enga-
gierte Bürger, die darüber ent-
scheiden, ob man in einer Ge-
meinde wohnen will.

Auf Mellnau und dort insbe-
sondere den Ortsbeiräten
kommt daher eine verstärkte
Rolle zu, die wiederum ohne die
Mitarbeit der Dorfbevölkerung
nicht gelingen kann. In den um-
liegenden Orten gibt es bereits
genügend positive Ansätze für
gemeinschaftliches Handeln.
Viele gute Ideen, die Mobilität

auf dem Land zu verbessern,
Wohngebäude für altersgerech-
tes Wohnen zu nutzen, funktio-
nierende Dorfläden oder zeit-
gemäße Energieversorgung aus
nachwachsenden Rohstoffen.

Einige davon werden wir in
kommenden Ausgaben vorstel-
len und Lösungsansätze aufzei-
gen, damit wir auch in Mellnau
die Weichen für eine hoffnungs-
volle Zukunft stellen können. In
diesem Sinne auf die nächsten
13 Jahre. Auf Mellnau 2035!

A. Ditze u. A. Völk
Fotos A. Völk
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Mellnaus Weg in die Zukunft. Ob die Nahwärme dabei eine Rolle spielen wird, ist eine der zentralen Fragen, die zu klären ist.
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Tierische Neubürger (Teil 3): Der Kleine Schotterling

Wie in zahlreichen weiteren
Orten der Umgebung, lässt sich
auch in Mellnau immer häufiger
eine interessante Falterart be-
obachten: der exotisch anmu-
tende Kleine Schotterling (Papi-
lio lapiscomedentis) bereichert
seit wenigen Jahren unsere hei-
mische Schmetterlingswelt. 

Sein ursprüngliches Verbrei-
tungsgebiet reicht von den
trocken-warmen Stein- und
Geröllwüsten in Zentral-Asien
bis zu den weiten Flussland-
schaften südlich des Himalayas,
wo man ihn auf den ausgedehn-
ten Schotterflächen entlang der
großen Flüsse antreffen kann.
Mit der Zunahme des weltwei-
ten Warenverkehrs, der längst
auch den Handel mit Steinen
einschließt, konnte sich der
hübsche Schmetterling mittler-
weile auf nahezu alle Kontinen-
te ausbreiten. 

Aus dem Herkunftsgebiet der
Art stammende Steine werden
in allen Formen und Größen
seit langem als Bau- und „De-
komaterial“ in die ganze Welt
exportiert. Häufig finden sich an
ihnen Eier, Raupen und Puppen
des Kleinen Schotterlings, die
somit weit verbreitet werden
und sich an geeigneten Stellen
zu fertigen Faltern entwickeln
können. So vermochte es die
Art inzwischen weltweit neue
Habitate zu besiedeln und vie-
lerorts stabile Populationen auf-
zubauen.

Gute Zähne sind wichtig
Die Lebensweise des Kleinen

Schotterlings gilt unter den
Schmetterlingen als einzigartig.
Anders als bei anderen Arten,
ernährt sich seine nur nachts akti-
ve Raupe nicht von pflanzlicher
Kost, sondern frisst ausschließ-
lich an Steinen! Mit seinen auffal-
lend vergrößerten Beiß- und
Kauwerkzeugen, vermag das
kleine Tier selbst härteste Steine
zu feinstem Mehl zu zernagen.
Ein hoch entwickelter Verdau-
ungsapparat entzieht ansch-
ließend dem gewonnenen Nah-
rungsbrei die wenigen darin ent-
haltenen Nährstoffe. Aufgrund
der nur geringen Nährstoffaus-
beute, muss die Raupe große
Mengen an Steinmaterial auf-
nehmen und entwickelt sich nur
sehr langsam. Der gesamte Ent-
wicklungszyklus vom Ei über
Raupe bis zum fertigen Falter
kann, je nachdem, welche Ge-
steinsart als Nahrung dient, bis
zu fünf Jahre dauern.
Konkurrenzfreier Lebensraum

In Mitteleuropa ist die Art
mittlerweile an vielen Orten hei-
misch geworden. Dabei besie-
delt sie nicht nur die „Steinwü-
sten“ der größeren Städte, son-
dern breitet sich auch zuneh-
mend in ländlichen Gebieten
aus. Hier findet der anpassungs-
fähige Falter auf den immer häu-
figer entstehenden trostlosen
Kies- und Schotterflächen in
Haus- und

Ziergärten inzwischen ideale
Lebensbedingungen. Während
sämtlichen anderen Organismen
durch das Versiegeln der Böden
mit diesen Steinschüttungen die
Lebensgrundlagen entzogen
und sie somit vertrieben werden,
findet der Kleine Schotterling
hier einen reich gedeckten
Tisch. Als wärmeliebende Art
profitiert er zudem von den kli-
matischen Auswirkungen solcher
Steinflächen. Diese sorgen vor
allem in der warmen Jahreszeit
durch ihr fehlendes Verdun-
stungsvermögen und ihre nächt-
liche Wärmeabgabe für eine
weitere Erhöhung der Umge-
bungstemperatur und verstär-
ken damit noch die Folgen des
Klimawandels.
Gefahr für historische 
Bauwerke?

Das Nahrungsspektrum seiner
Raupen besteht aus zahlreichen
unterschiedlichen Gesteinsarten,
wodurch sich der Schmetterling
immer neue Nahrungsvorkom-
men erschließen kann. Für die
Erhaltung der Art ist diese Ei-
genschaft von Vorteil, sie führt
jedoch mancherorts bereits zu
Problemen. In Marburg wurden
vor einigen Jahren durch den

Import von indischem Sandstein,
der bei der Versteinerung der
Ketzerbach und des Umfeldes
der Elisabethkirche verwendet
wurde, Tiere eingeschleppt, die
sich hier erfolgreich reproduzie-
ren und inzwischen eine stattli-
che Kolonie bilden konnten. Ent-
omologen erbrachten kürzlich
den Nachweis, dass auch der
aus heimischem Sandstein ge-
fertigte Südturm der Elisabeth-
kirche mittlerweile von mehreren
Hundert Falterraupen besiedelt
wird, deren Fraßtätigkeit hier
schon ernsthafte statische Schä-
den nach sich zieht. Ob einige
der gefräßigen Tiere auch in
Mellnau für den sich weiter ver-
schlechternden baulichen Zu-
stand des Burgturmes zumindest
mitverantwortlich sind, soll in
den kommenden Wochen von
Insektenkundlern der Universität
Marburg untersucht werden. 

Mit dem in unseren Siedlun-
gen weiter um sich greifenden
Versteinerungswahn, wird sich
der Kleine Schotterling sicherlich
kontinuierlich ausbreiten. Die
Chancen stehen gut, dass we-
nigstens diese Art dem allge-
meinen Insektensterben entge-
hen kann. Lothar Feisel

Larve vom Kleinen Schotterling. (Zeichnung v. Bülow)
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Was macht eigentlich … Frauke Böttner?
Ja, was macht eigentlich 
unser jüngstes 
Vereinsmitglied?

Frauke hat es im April 2020
nach Nordrhein-Westfalen, in
die Nähe von Dortmund ver-
schlagen. Hier hat sie vor etwa
einem Jahr ihre Ausbildung zur
Rettungssanitäterin beendet
und absolviert aktuell, seit ei-
nem halben Jahr, eine Ausbil-
dung zur Notfallsanitäterin, die
wiederum 3 Jahre dauert. Zum
Rettungsdienst gekommen ist
sie zum einem aus medizini-
schem Interesse, insbesondere
dem Interesse an der Notfall-
medizin, zum anderen liebt sie
es Menschen zu helfen. „Das
Gefühl anderen in einer Notsi-
tuation zu helfen ist einfach me-
ga!“, so Frauke. Die Begeiste-
rung für ihren Beruf ist ihr nicht
nur einmal anzuhören, als sie
mir über ihre Tätigkeit berich-
tet.
Pflasterwagenfahrer

Wer bei TikTok unterwegs ist,
der sollte unbedingt mal unter
„Pflasterwagenfahrer“ suchen.
TikTok ist im Grunde eine Mi-
schung aus sozialen Medien
und Videoplattform. Nutzer
können hier kurze Videos hoch-

laden und andere Nutzer kön-
nen diese dann liken oder auch
kommentieren. 

Hier begegnet man Frauke
zum Teil mitten in ihrem Berufs-
leben, aber auch mal mit einem
Augenzwinkern im Hinblick auf
ihren Alltag als Rettungssanitä-
terin. Angefangen habe das
Ganze, weil Frauke ihrer Familie
und auch ihren Freunden in ih-
rer alten Heimat zeigen wollte,
was sie so macht. „Ich dachte
mir…machste einfach mal ein
Video aus dem Rettungswagen
und schickst den Link an Familie
und alte Freunde. Ich wollte,
dass die ein bisschen mehr aus
meinem Leben mitbekommen.
Nicht immer nur schreiben.“,
erklärt Frauke. 
Klicks und Kommentare

Und genau dieses Video hat
über Nacht 70.000 Aufrufe be-
kommen. Damit hatte Frauke
nicht gerechnet. Zu den vielen
Klicks kamen dann noch die vie-
len positiven Kommentare und
auch die Aufforderung doch
bitte weiterzumachen. Frauke
erzählt, dass sie sich dann über-
legte nochmal ein Video zu ma-
chen und einfach mal zu schau-
en, was passiert. Und was pas-

sierte…nun waren es schon
200.000 Aufrufe ihres Videos
und es gab auch wieder sehr
viele positive Rückmeldungen.
Besonders Kommentare wie
„Wegen deinen Videos möchte
ich auch in den Rettungsdienst“
oder „Toll, wie du den Ret-
tungsdienst darstellst.“ haben
Frauke dazu bewegt immer
neue Videos zu drehen und
hochzuladen. „Andere Leute
motivieren ist großartig“, er-
zählt Frauke begeistert, „Berufe
in dem Bereich sind ohnehin
unterbesetzt, da ist es ein gutes
Gefühl, wenn man dazu beiträgt
andere zu motivieren diesen
Beruf zu ergreifen.“  
Einsatzmeldung vs. Realität

„Einsatzmeldung vs. Realität“
war der Titel des zweiten Vi-
deos, das Frauke auf der Platt-
form „TikTok“ hochgeladen
hat. Dieses Format, so erklärt
Frauke habe sie vorher noch nie
irgendwo gesehen. Mittlerweile
gibt es auf Fraukes Kanal meh-
rere Videos unter dieser Über-
schrift. „Das ist ein Format, das
die Leute gerne sehen.“, be-
richtet Frauke. Sie zeigt hier,
dass die Einsatzmeldungen, die
Frauke und ihre Kolleg*innen
bekommen manchman leider
nur sehr wenig mit der Realität
zu tun haben. Grundsätzlich fin-
det man unter den kurzen Vi-
deos auf dem Kanal „Pflaster-
wagenfahrer“ eine Mischung
aus ernsten Themen, „Einsatz
vs. Realität“, aber auch Spaßi-
ges.
Reaktionen

Zu Beginn ihrer TikTok-Karrie-
re , so erzählt Frauke, sei sie von
einigen Kolleg*innen natürlich
auch belächelt worden. Die
Meinungen zu ihren Videos gin-
gen sehr auseinander.  Mittler-
weile höre sie allerdings kaum
noch oder gar keine Kritik mehr
aus den Reihen der Kolleg*in-
nen. Je mehr Abonnenten sie
hatte, umso stiller wurden die
Kritiker unter ihnen. Ganz be-

geistert berichtet Frauke von
der Unterstützung, die sie auf
ihrer Wache erfährt. Sei es von
ihren Chefs oder von ihrem Pra-
xisanleiter. Inzwischen hat Frau-
ke über  148.500 Abonnenten.
Ein schöner Nebeneffekt der Vi-
deos sei auch, dass sich plötz-
lich wieder alte Freunde und
Wegbegleiter bei ihr melden,
die man aus den Augen verlo-
ren hatte.  

Liebe Frauke, wir wünschen
dir weiterhin so viel Spaß und
Begeisterung in und für deinen
Beruf! Bianca Ebert

Fotos: Frauke Böttner



Auf der Straße (K1), die von
Mellnau nach Simtshausen über
die Höhe führt, liegt der „Sonn-
wendskopf“. Diese Höhe wurde
bei der kartografischen Aufnah-
me versehentlich „Sonnabends-
kopf“ benannt, weil der betref-
fende Beamte dem hiesigen
Dialekt nicht mächtig war. So
geisterte diese witzige Bezeich-
nung durch alle Karten, doch
weit und breit bleibt die alte,
schon auf lange zurückgehen-
des Brauchtum zurückgehende
Bezeichnung, lebendig. Unweit
der Stelle, wo die im Volks-
mund bekannte „Cäsar- oder
Kaiserstraße“ die K1 kreuzt, be-
findet sich ein Hügelgrab.
Schon der alte Lehrer Thiene er-
zählte seine Schülern von dieser
historischen Stätte, in deren
Nähe sich vor über 3000 Jahren
eine Siedlung befunden haben
soll. Die günstige Lage und das

Vorhandensein von Quellwas-
ser bekräftigten diese Vermu-
tung.

Im Jahr 1956 berichtete die
Oberhessischen Presse in zwei
Artikeln über die Freilegung
des Hügelgrabes durch Mitar-
beiter vom Amt für Bodenalter-
tümer. Vereine, Schulklassen
und zahllose Besucher aus der
Umgebung nutzen seinerzeit
die Gelegenheit, die Anlage ei-
nes Sippengrabes aus der Zeit

1400-1500 vor Christi Geburt zu
besichtigen.

Dr. Uenze, der Leiter vom
Amt für Bodenaltertümer, stell-
te sich mit seinen Mitarbeitern
den Fragen der neugierigen
Gäste und erklärte die Vorge-
hensweise der Grabungen.

Bei der Freilegung stieß man
auf einen Steinwall und eine
Steinpackung mit großen
Blöcken im Zentrum, deren ova-
le Form (Länge etwa vier Meter)

vermuten ließ, dass sich hier die
Reste eines inzwischen im Sand-
boden vergangenen Baumsar-
ges befunden haben.

Etwas enttäuscht waren die
Archäologen über die geringe
Anzahl von Fundstücken. Ne-
ben einigen Scherben wurden
lediglich zwei kleine Bronzespi-
ralen zu Tage befördert, die als
Armschmuck eines Kindes ge-
deutet wurden. Leider beein-
trächtige der Sandboden die
Erhaltung des Leichenbrandes
und der eventuellen Beigaben
so stark, dass die winzigen An-
deutungen von Ascheresten
keine Rückschlüsse auf die Art
und Zahl der Bestattungen zu-
ließen.

Lediglich die Vergleiche mit
anderen Ausgrabungen der
gleichen Bestattungsart ließen
das eingangs erwähnte Jahr-
hundert als Zeit der Anlage die-
ses Sippengrabes erkennen.

Heute weist ein Hinweisschild
am Wegesrand auf die Graban-
lage hin. Der aus Münchhausen
stammende Thomas Funk, heu-
te Pfarrer im Kirchspiel Neukir-
chen in der Gemeinde Haune-
tal, hat die Grabstelle im ver-
gangenen Jahr vom Bewuchs
bereit und weitgehend freige-
legt. Geplant ist, das Grab mit
einer neuen Infotafel zu verse-

Vergessene Orte (4.Teil)

Das 
Hügelgrab 
am 
Sonnwends-
kopf
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Foto: A. Völk



hen und es der Öffentlichkeit
zugänglich zu machen. Pfarrer
Funk ist der Schwiegersohn des
leider viel zu früh verstorbenen
Hans Werner Müller aus Toden-
hausen. Hans Werner Müller
war über viele Jahre Ortsvorste-
her und hat sich neben seiner
Arbeit im Kirchenvorstand mit
seinen Bemühungen zur Ge-
schichte von der Ansiedlung
der Hugenotten und Waldenser
einen Namen gemacht. 

Sein Erbe ist anschaulich im
dortigen Hugenottenarchiv dar-
gestellt, über das sicherlich in
einer der kommenden Ausga-

ben dieser Zeitung berichtet
wird. Wer nicht so lange warten
möchte, kann sich auf der Ho-
mepage wetter-
todenhausen.com bereits vorab
informieren.

Bedanken möchten wir uns
bei Frau Christiane Müller-Funk,
Tochter von Hans Werner Mül-
ler, die für unterstützende Un-
terlagen aus dem Hugenotten-
archiv in Todenhausen gesorgt
hat. A.Völk

Quelle: 
Oberhessischen Presse 1960
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Blick vom Sonnwendskopf nach Mellnau, Postkarte 1960.

Geschichte und Sage geben der Umgebung der Burg Mellnau ein
besonderes Gewicht. An dieser Stelle schneidet die Strasse vom
Simtshausen (die leider in einem schlechten Zustand ist) die alte
„Cäsar - oder Kaiserstrasse“ wie der Höhenweg von Wetter im
Volksmund genannt wird. (Orginal Text Oberhessische Presse 1960)

Zeichnung Brinckmann, OP
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Sieht man in den Medien die
schrecklichen Bilder des Krie-
ges in der Ukraine, fällt es
schwer, sich Gedanken über
Freizeitmöglichkeiten in unserer
Region zu machen. Dennoch ist
es wichtig, auch in solch schwe-
ren Zeiten nach vorne zu schau-
en und Perspektiven zu geben.

Da der Wanderer bekanntlich
zu den friedliebenden Men-
schen zählt, sind wir zuversicht-
lich, dass der Kuckucksweg
auch in diesem Jahr wieder für
angenehme Abwechslung in
unserem angespannten Leben-
salltag sorgen wird. Im 13. Jahr,
nachdem er aus der Taufe ge-
hoben wurde, werden aus den
Sprachboxen allerlei interessan-
te Geschichten und Anekdoten
und auch manche nicht ganz
ernst zu nehmenden Weishei-
ten über das LandLeben zu
hören sein.

Dorfidylle pur
Da das Titelthema dieser Zei-

tung sich mit der ländlichen Zu-
kunft auseinandersetzt, haben
wir unser Augenmerk zum dies-
jährigen Wegemotto bewusst
auf die Vergangenheit gerich-
tet. Obwohl die Idylle bröckelt,
schwelgen wir in Bauernhof-
Nostalgie mit traditionellen
Fachwerkhäusern, glücklichen
Hühnern, und einem beschauli-
chen Leben im Grünen.

Im feinsten „Mellnauer Platt“
werden Geschichten über Auto-
fahrer erzählt, die nicht blinken,
da ja sowieso jeder weiß, wohin
sie abbiegen. Über Schuster die
auch mal für eine gute Zigarre
ihr Handwerk erledigen. Vom
Frühschoppen am Sonntagmor-
gen und von Begebenheiten an
traditionellen Dorffesten.
War früher alles besser?

Heute bedeutet Landleben
vor allem, viel im Auto zu sitzen.

Der schnelle Griff ins Super-
marktregal war noch vor weni-
gen Jahrzehnten alltäglich harte
Arbeit. Der Arbeitstag war sel-
ten unter 12 Stunden zu Ende,
das Schlachten gehörte zum
Land-Alltag wie das Brotbacken
und die Heuernte.

Was heute wieder als kli-
mafreundlich beworben wird,

die regionale und nachhaltige
Versorgung , war damals auf
dem Land überwiegend selbst-
verständlich.

Wir möchten an ein anderes
„Miteinander“, als es heutzuta-
ge üblich ist, erinnern: an Zeiten,
in denen man sich zum nachbar-
schaftlichen Plausch auf der
Bank traf, statt vorm heimischen
Fernseher oder Laptop zu sitzen.

Auch auf die Gefahr hin, dass
es Menschen gibt, die unser
Tun als verklärte Dorfromantik
bezeichnen, ist es uns eine
Freude, unseren Dialekt auf die-
se Weise zu bewahren und ver-
gangen Dorfgeschichte leben-
dig werden zu lassen. Wir hof-
fen sehr, dass der beliebte
Wanderweg auch in diesem
Jahr wieder zahlreiche Gäste
nach Mellnau zieht, um sie mit
unserer einzigartigen Land-
schaft zu bezaubern.

Die offizielle Einweihung des
Kuckuckswegs ist am Burgwald-
tag, dem 26. Mai dieses Jahres
geplant. Aktuelle Infos dazu,
findet man in der örtlichen Pres-
se. Euer Mega-Team

Kuckucksweg zeigt LandLeben

Herzlichen Dank....
Dieser Ausgabe liegen wieder vorgefertigte

Überweisungsträger bei, um den Freunden

des Mellnauer Kuckucks eine finanzielle

Spende zu erleichtern.

Wir bedanken uns bei: Gretel Seipp, Katha-

rina Sauerwald, Dr. Ernst Erdmann Kasper,

Manfred Jeide Red.



Der Heimat- und Verkehrs-
verein Mellnau e.V. trauert um
seine Mitglieder Günther
Schulz aus Stadtallendorf,
Hans Tusche und Helga Heide-

roth aus Mellnau. Ihnen ge-
bührt  für ihre Unterstützung
unser aller Dank. Wir werden
ihr Andenken in Ehren halten.

Der Vorstand

Mit der Veranstaltung „Zau-
bergarten“ soll für ein paar ge-
meinsame Stunden ein Sozialer
Ort geschaffen werden ; für alle
Theater- und Musikinteressier-
ten oder alle anderen Leute. Ini -
tiatorin ist Ingrid Feike aus Mell-
nau. Unterstützt wird die Veran-
staltung durch den Heimat- und
Verkehrsverein Mellnau; Fami-
lie, tolle Freunde und Bekannte.
Es war einmal…

Märchenhaft wird es zugehen
in der Alten Höhle in Mellnau,
nicht nur für Kinder. Theater
GegenStand Marburg schafft
eine Welt aus Licht und Schat-
ten, Kunst und Klang und be-
völkert den Garten mit phanta-
stischen Wesen, die für Sie
spielen, singen, flüstern und
tanzen… eingebettet in eine
wunderschöne Natur-Kulisse
weben unsere Zauberfäden aus

Wort, Bild und Ton den Stoff
aus dem Ihre Träume sind.

Vorspiel39 aus Marburg ga-
stierte schon einige Male in
Mellnau. Die Akteure fühlen
sich den Menschen hier im Dorf
verbunden. Der Zauberkoffer ist
ein urwitziger Auszug aus dem

Repertoire der Laientheater-
gruppe.

Vielseitiger und detailreicher
denn je wandelt die Band Wait
For June auf den Pfaden von
Folk, Indie, Rock, Piano-Pop,
ein wenig Funk und bodenstän-
diger Singer/Songwriter-Musik,
ohne auch nur einen davon aus-
zutreten. Die Kombination der
Stimmen und der Wechsel der
vielen Instrumente bringen eine
ungemeine Spannung auf die
Bühne. Inhaltlich geht es dabei
durchaus mal ans Eingemachte
und die Band scheut sich nicht,
auch unbequeme Fragen zu
stellen. Zugleich machen die
temporeicheren Songs mit
ihren Happy-Sounds aber auch

Mut, wieder nach draußen zu
gehen und mit der Welt in Kon-
takt zu treten.
Hinweise:

Für die Veranstaltung gelten
die aktuellen Regelungen des
Infektionsschutzgesetztes in
Hessen. Für Getränke und klei-
ne Magenfüller wird gesorgt.

HVV Seite 13

Nachruf

Programm:
09.07.2022
ab 14:00 Uhr Märchenhaftes Kinderprogramm mit Theaterge-

genstand Marburg

18:00 Uhr Der Zauberkoffer-Klamauk mit Norbert Rechlin und

Herbert Helmbrecht, vorspiel39 Marburg

20:00-22:30 Uhr Sommernachtsträume mit Theatergegenstand

Marburg

10.07.2022
15:30 -17:30 Uhr Wait For June aus Wetzlar

Veranstaltungsort:
Alte Höhle 26 (Garten), 35083 Wetter-Mellnau (keine Parkmög-

lichkeiten)

Veranstalter im Rahmen des Kultursommer Mittelhessen:
Ingrid Feike, Alte Höhle 26, 35083 Wetter Mellnau und

Heimat- und Verkehrsverein Mellnau.

Der Kartenvorverkauf startet ab dem 15.05.2022

Gerne via E-Mail unter ingrid.feike@freenet.de

und hvv@mellnau.de oder telefonisch unter 06423 541 489

Eintrittspreise pro Tag :
Erwachsene: 10,-€

Kinder unter 12 Jahre: 5,- €

Kinder bis drei Jahre freier Eintritt

HVV-Nachrichten

Informationen vom Heimat-
und Verkehrsverein Mellnau
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Neues vom „Krötenzaun“
Bereits seit den 1980er-Jah-

ren errichten die Aktiven der
NABU-Ortsgruppe Wetter all-
jährlich gegen Ende des Win-
ters den Amphibien-Schutzzaun
an der K1 in Höhe des Ferienla-
gers. Für manche gilt dieses
Bauwerk schon fast wie der Zug
der Kraniche als Vorzeichen für
kommende, mildere Tage: „Ah,
der Krötenzaun steht wieder –
dann wird’s wohl jetzt Frühling
werden!“ 

Von den meisten vorbeira-
senden Verkehrsteilnehmern al-
lenfalls mit einem wohlwollen-
den Desinteresse wahrgenom-
men, gelegentlich auch von
Vandalen zerstört, hat dieser
unscheinbare Zaun in den letz-
ten Jahrzehnten tatsächlich
zehntausende Kröten, Frösche
und Molche vor einem mögli-
chen Tod durch Überfahren be-
wahrt. Ganz nebenbei haben
die Naturschützer mit ihrer eh-
renamtlichen Arbeit zudem ei-
nen wichtigen Beitrag zum Er-
halt der Verkehrssicherheit ge-
leistet, denn besonders für
Zweiradfahrer kann das Über-
fahren von Amphibien durchaus
zu einer rutschigen Angelegen-
heit werden. 

Problem!
Doch im Herbst letzten Jah-

res drohte das gewohnte Bild
an der K1 in Gefahr und ein er-
neuter Aufbau des Zaunes zum
Frühlingsbeginn in diesem Jahr
nicht mehr möglich zu sein.

Denn wie viele andere Vereine
auch, leidet die NABU-Orts-
gruppe unter einer gewissen
Überalterung in den Reihen ih-
rer Aktiven und einem Mangel
an engagiertem Nachwuchs.
Vor allem die tägliche Kontrolle
des Schutzzaunes, die über ei-
nen Zeitraum von etwa 6 Wo-
chen erfolgt, musste in den letz-
ten Jahren von immer weniger
Vereinsmitgliedern gestemmt
werden. Der Vereinsvorstand
sah sich schließlich genötigt,
die zuständige Naturschutz-
behörde darüber zu informie-
ren, dass man die Aufgabe
nicht mehr bewältigen kann
und eine andere Lösung für den
Schutz der zu ihrem Laichge-
wässer wandernden Tiere ge-
funden werden muss. 

Bei einer gemeinsamen Zu-
sammenkunft von Vertretern
der Stadt Wetter, der Gemein-
de Münchhausen, der Natur-
schutzbehörde und der NABU-
Ortsgruppe wurde das Problem
erörtert und als praktikabelste
Lösung die zeitweise Sperrung
der Straße durch fest installierte
Schranken vorgeschlagen. 

Lösung?
Ähnlich wie seinerzeit an der

K84 zwischen Wetter und Sterz-
hausen, die bis zum Neubau
der Straße in 2016 ebenfalls all-
jährlich zur Zeit der Amphibien-
wanderung mittels Schranken
gesperrt wurde, sollten die ge-
planten Schranken an der K1

den Kraftfahrzeugverkehr zwi-
schen 18:00 Uhr am Abend und
6:00 Uhr morgens gänzlich un-
terbinden. Weder der Ortsbei-
rat von Simtshausen, noch der
Mellnauer Ortsbeirat wurden
zur vorgenannten Besprechung
eingeladen, hatten aber ansch-
ließend die Möglichkeit, inner-
halb einer eher knapp bemes-
senen Frist eine Stellungnahme
zu der vorgeschlagenen Lösung
abzugeben. 

In einer Sondersitzung am
13.12.2021 positionierte sich
der Mellnauer Ortsbeirat dahin-
gehend, dass er aus mehreren
nachvollziehbaren Gründen ei-
ne nächtliche Sperrung der
Straße ablehnt und schlug statt-
dessen den Einbau einer dauer-
haften Tunnel-Variante als Que-
rungshilfe für die Tiere vor.
Außerdem wurden alle beteilig-
ten Akteure vom Ortsbeirat zu
einem gemeinsamen Treffen an
die K1 eingeladen, um sich ein
Bild von den Gegebenheiten
vor Ort zu machen und die bis-
her eingebrachten Lösungsvor-
schläge zu diskutieren. 

Leider blieben zu der am
15.1.2022 anberaumten Orts-
besichtigung sowohl die einge-
ladenen Vertreter der Stadt, als
auch die der Naturschutzbehör-
de fern. Letztere hatten aller-
dings zwischenzeitlich die vom
Ortsbeirat vorgeschlagene Tun-
nel-Lösung mit Hinweis auf die
unverhältnismäßig hohen Ko-
sten abgelehnt. Auch der in die
allgemeine Lösungssuche ein-
gebrachte Vorschlag, mit dem
Anlegen von Ersatzgewässern

die Wanderbewegung der Am-
phibien von der Straße weg
„umzuleiten“, wurde bei dem
Ortstermin vom Ortsbeirat und
den anwesenden Naturschüt-
zern schnell als wenig erfolgver-
sprechend verworfen. 

Problemlösung!
Schließlich wurde die Grün-

dung einer „Freiwilligentruppe“
diskutiert, welche die Aufgabe,
den Amphibienzaun aufzubau-
en und zu betreuen, künftig an-
stelle der NABU-Gruppe eigen-
ständig bewerkstelligen sollte.
Dies wäre sicher die einfachste
und naheliegendste Lösung,
aber würden sich genügend
freiwillige Helferinnen und Hel-
fer für ein solches „Projekt“ fin-
den lassen und diese auch auf
Dauer und zuverlässig „bei der
Stange bleiben“? Oder sollte
für den Schutz der Tiere eine
Sperrung der Straße unum-
gänglich sein? Ohne einen Ver-
such konnten sich diese Fragen
nicht beantworten lassen, so
dass Ideen für die konkrete Um-
setzung des Vorhabens gesam-
melt wurden. Die Verantwortli-
chen der NABU-Ortsgruppe
sagten glücklicherweise ihre
Unterstützung zu und boten an,
den diesjährigen Zaunaufbau
nochmals organisieren und ge-
meinsam mit den bis dahin ge-
fundenen Helferinnen und Hel-
fern als „Anleiter“ durchführen
zu wollen. Auch die täglichen
Kontrollgänge sollten dann in
diesem Jahr jeweils gemeinsam
mit Naturschützern und Freiwil-
ligen erfolgen, so dass die Hel-



fergruppe nach und nach in die
einzelnen Aufgaben eingear-
beitet werden könnte. Als Koor-
dinator für das „Projekt“ stellte
sich der Autor zu Verfügung. 

Im Wetteraner Boten und
über den Mellnau-Newsletter
verbreitete der Ortsbeirat dann
im Januar und Februar Aufrufe
zur Mithilfe bei der Zaunbetreu-
ung und nach und nach wuchs
die Liste der Freiwilligen, die
sich daraufhin beim Koordina-
tor meldeten. Erstaunlicherwei-
se fanden sich bei den Freiwilli-
gen nicht nur Mellnauer*innen,
sondern auch Bewohner*innen
aus Oberrosphe und Wetter,
die nicht unbedingt von einer
möglichen Straßensperrung
tangiert wären, sondern einfach
dieses sinnvolle Naturschutz-
projekt unterstützen wollten. 

Umsetzung
Zum Aufbau des Amphibien-

zauns am Morgen des
26.2.2022 fanden sich, neben
den Mitgliedern der NABU-
Ortsgruppe, schließlich 14 frei-
willige Helfer*innen an der K1
ein! So bot sich entlang der
Straße ein eindrucksvolles bun-
tes Bild von mehr als 20 jungen
und junggebliebenen Men-
schen, die gemeinsam an der
Errichtung des Zaunes arbeite-
ten. Die im Aufbau erfahrenen
Naturschützer*innen erläuter-
ten dabei den hochmotivierten

freiwilligen „Nachwuchskräf-
ten“ alle notwendigen Arbeits-
schritte, zeigten Tricks und Knif-
fe und beschrieben die Schwie-
rigkeiten, die es bei der fachge-
rechten Errichtung des
Schutzzaunes zu beachten gilt.
Der etwa 320 Meter lange Zaun
wurde in neuer Rekordzeit er-
richtet und bei der abschließen-
den „Bauabnahme“ als ausge-
sprochen gelungen bewertet.  

Doch alleine mit dem Aufbau
des Zaunes ist es natürlich nicht
getan. Die am Zaun entlang
platzierten Fangeimer, in denen
sich die im Schutz der Dunkel-
heit wandernden Amphibien
sammeln, müssen zuverlässig
jeden Morgen kontrolliert wer-
den. Spätestens bis etwa 8:30
Uhr sollten die in den Eimern
gefangenen Kröten, Frösche
und Molche eingesammelt und

zu ihrem Laichgewässer, den
jenseits der Straße liegenden
Mellnauer Fischteichen ge-
bracht werden. Bei einer späte-
ren Leerung laufen die emp-
findlichen Tiere ansonsten Ge-
fahr, in den Eimern durch die
höhersteigende Sonne geschä-
digt oder für Krähen ein gefun-
denes Fressen zu werden. 

Zur zeitlichen Abstimmung der
Kontrollgänge wurde in einer
großen Runde recht zügig ein
gemeinsamer „Dienstplan“ er-
stellt. Dabei wurden Teams ge-
bildet, bei denen sich jeweils
ein*e Helfer*in zu einem NABU-
Mitglied zusammenfand, um das
Umsetzen und auch die Bestim-
mung der Tiere in der Praxis zu
erlernen. Letzteres ist
übrigens gar nicht so
schwer, da hier nur weni-
ge verschiedene Arten
vorkommen. Das Fest-
halten der jeweiligen Art
dient neben der Zählung
der Tiere dem Weiter-
führen der Sammel-Stati-
stik, die bereits seit vie-
len Jahren von der NA-
BU-Gruppe erhoben wird
und in eine landesweite
Datenbank einfließt. 

Zum Abschluss des
gemeinsamen Arbeit-
seinsatzes wurden die
Helferinnen und Helfer
von der NABU-Gruppe
noch zu einem zweiten

Frühstück eingeladen und bei
allen Beteiligten machte sich
ein gewisser Stolz über die ge-
lungene Aktion breit. Vielen
Dank an alle Akteure*innen für
dieses tolle Beispiel von Bürge-
rengagement!

Über die künftige Entwick-
lung dieses Gemeinschafts-Pro-
jektes wird weiter berichtet.
Wer sich vorstellen kann, auch
langfristig bei der alljährlichen
Betreuung des „Krötenzaunes“
mitzuwirken, kann sich gerne
noch beim Autor melden. Der
Abbau des diesjährigen Zaunes
ist übrigens für den 9. April ge-
plant. Naturschutz lebt vom
Mitmachen!

Text und Fotos: Lothar Feisel
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Auch wenn es rein gottes-
dienstbezogen betrachtet
coronabedingt etwas ruhig ge-
worden ist, darf dies nicht darü-
ber hinwegtäuschen, dass nach
wie vor sehr viel in der Gemein-
dearbeit passiert.
Kirche denkt weiter

Wir hatten an dieser Stelle
bereits mehrfach über das
Großprojekt Gemeinwohlöko-
nomie berichtet. Inzwischen hat
die Kirchengemeinde erfolg-
reich das Zertifizierungsverfah-
ren bestanden und darf sich als
erste Kirchengemeinde über-
haupt „GWÖ-zertifiziert“ nen-
nen. Der Prozess der ökologi-
schen und ökonomischen Nach-
haltigkeit – um nur zwei Aspek-
te der Gemeinwohlökonomie
zu nennen – ist damit jedoch
keineswegs abgeschlossen. Es
gibt für die kommenden Jahre
viel zu tun, um die Umsetzung
dieses verhältnismäßig jungen
Wirtschaftsmodells hier vor Ort
weiterzuentwickeln. Es dürfte
für alle Berührungsgruppen der
Kirchengemeinde, wie z.B. auch
Geschäftspartner und Pächter
größtes Interesse an dieser Ent-
wicklung hervorrufen, wenn es
darum geht, dass die Kirchen-
gemeinde kurz- und mittelfristig
zum Austausch darüber einlädt,
wie sich z.B. auch die Neuver-
pachtung der landwirtschaftli-
chen Flächen oder die Auswahl-
kriterien für Lieferanten unter
dem Gesichtspunkt der Ge-
meinwohlökonomie entwickeln
werden. In ähnlicher Weise wird
hierbei auch der Kernprozess
der Gemeinde, das Gottesdien-
stangebot vor den Herausfor-
derungen der Gegenwart neu
gedacht. Hierbei zeigten sich
bereits während der Coronakri-
se für die Verantwortlichen der
Gemeinde selbst große Überra-
schungsmomente, als sie sich
mit der Frage beschäftigten,
wie es um die Barrierefreiheit

des Zugangs zu Gottesdiensten
bestellt ist. Die Sorge war, dass
durch die pandemiebedingte
Umstellung der Gottesdienste
von analogen auf digitale For-
mate der Zugang für ältere
Gottesdienstbesucher er-
schwert, wenn nicht gar verhin-
dert werden könnte. Es zeigte
sich jedoch schon bald, dass
genau das Gegenteil der Fall
war. Der digitale Gottesdienst
bot nämlich genau für mobi-
litätseingeschränkte Gemein-
deglieder nach langem wieder
überhaupt die Möglichkeit zur
Teilnahme an Gottesdiensten,
was die mit den Gemeinwohlö-
konomieprozessen befassten
Verantwortlichen der Gemein-
de animierte, auch scheinbar
Unmögliches zu denken, und
für die Zukunft, wenn die Be-
gegnung wieder in einer neuen
Normalität möglich ist, mitzu-
nehmen. 
Aktivitäten der Gemeinde
wecken das Interesse 
der Kirchenleitung

Das positive Echo auf den
Prozess weckte auch das Inter-
esse unserer Kirchenleitung in
Kassel. Unsere Bischöfin Beate
Hofmann, weiland Professorin
für Diakonie, erkannte schnell
die mögliche Bedeutung von
Gemeinwohlökonomie für die
Gesamtkirche und informierte
sich im Rahmen ihrer Visitation
unseres Kirchenkreises in Ober-
rosphe selbst über den Umset-
zungsstand und die geplanten

nächsten Schritte. Gemeinsam
mit rund 18 Personen von
außerhalb und innerhalb unse-
rer Gemeinde ergab sich ein
gewinnbringender Austausch
zu den Möglichkeiten, Heraus-
forderungen, Erfolgen und Per-
spektiven des Wirtschaftsmo-
dells für die Kirche. Kleinschrit-
tiges Denken und nachhaltiges
Handeln werden die Begleiter
unseres Erfolges sein.
Weltgebetstag am 4. März
unter dem Eindruck des 
Krieges in der Ukraine

Der Krieg der Ukraine hat
frühzeitig die Kirchen auf den
Plan gerufen, regelmäßige Ge-
bete für den Frieden zu organi-
sieren als tragfähige und hoff-
nungsstiftende Alternative zum
Säbelrasseln und Töten in Ost-
europa. Mittags um 12h läuten
die Glocken der Kirchen und ru-
fen zum Frieden. Mittwochs um
18h finden in Oberrosphe die
Friedengebete unserer Ge-
meinde statt. Im Zeichen des
Krieges fand auch der traditio-
nelle Weltgebetstag der Frauen
Anfang März statt - die älteste
und größte ökumenische Initia-
tive. In diesem Jahr war er von
Frauen aus England, Wales und
Nordirland vorbereitet worden.
Gerade Nordirland kennt die
Erfahrung von kriegerischen
Konflikten aus jüngster Zeit,
dient aber auch als Beispiel
dafür, dass es nie zu spät ist,
aufeinander zuzugehen und
Frieden zu machen. Mögen die

Aufrufe der Kirchen und die Ge-
bete in dieser lauten Zeit Gehör
finden.
Kirche lebt vom Mitmachen

Die evangelische Kirche
macht mit der reformatorischen
Uridee des „Priestertums aller
Gläubigen“ ernst und sieht den
Dienst der ehrenamtlichen Ver-
kündigung als unverzichtbar an.
Sven Jerschow aus Mellnau hat
daher Anfang des Jahres seine
Ausbildung zum Prädikanten
begonnen. Seine Ausbildungs-
gemeinde ist Münchhausen-
Wollmar. Prädikanten sind eh-
renamtlich in der Kirche tätig
und werden mit Predigt und
Abendmahl beauftragt. Der Be-
rufung geht ein gegliedertes
Zulassungsverfahren und eine
über einjährige Vorbereitungs-
zeit voraus, in der notwendige
biblische, theologische uns see-
lsorgerliche Kenntnisse erwor-
ben werden. Am Ende der Vor-
bereitungszeit findet ein Ab-
schlusskolloquium statt. Danach
wird er in der Kirchengemeinde
Rosphetal-Mellnau eingesetzt.
Gemeinsam mit Harald Volke
aus Oberrosphe bildet er dann
das Team der ehrenamtlichen
Gottesdienstbeauftragten. An
dieser Stelle möchten wir auch
herzlich zur aktiven Mitarbeit in
unserer Gemeinde einladen –
ob im Kirchenvorstand oder
projektbezogen: Jeder Beitrag
ist herzlich willkommen. Sprecht
uns an! Sven Jerschow
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Bischöfin Beate Hofmann (3.v.l.) im Gespräch mit Gemeindeglie-

dern im Gemeindehaus O'rosphe. (Foto mit freundlicher Genehmi-

gung: Frank Wagner, Kirchenkreis Kirchhain) 

Wie es mit den Gottesdien-

sten aufgrund der neuen

Coronabestimmungen weiter-

geht, stand bei Redaktions-

schluss noch nicht fest, weil ei-

ne Empfehlung der Landeskir-

che noch nicht vorlag. Die Kir-

chengemeinde informiert dar-

über im Wetteraner Boten

oder unter www.rosphetal-

mellnau.de.

Hoher Besuch in der Kirchengemeinde
Bischöfin Beate Hofmann macht auf ihrer Visitationsreise Station in Oberrosphe
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Kürzlich wurde von den Stadt-
verordneten darüber beraten,
ob die Ortsbeiräte eigene Bud-
gets erhalten sollten. In Mar-
burg, Cölbe, Münchhausen und
zahlreichen anderen Orten in
Hessen gibt es diese Budgets
bereits. Einigermaßen überra-
schend kam da der Bürgermei-
ster daher, der im Haupt- und
Finanzausschuss schriftlich mit-
teilte, dass für Ortsteilbudgets
“kein rechtlicher Raum” be-

steht. Der offenkundige Wider-
spruch zwischen gelebter Praxis
und der Sichtweise der Rathaus-
spitze rief auch die Presse auf
den Plan. Der Vorgang ist noch
in Klärung – die Wetteraner
SPD hat den Vorgang auf ihrer
Homepage zusammengefasst.
https://wetter-spd.de/budget-
fuer-die-ortsbeiraete/

(Transparenzhinweis: Der Au-
tor ist Mitglied der Wetter SPD
Fraktion.)

Ärger um Ortsbeiratsbudgets

Zu einem besonderen High-
light kam es am 16. März auf
dem Mellnauer Sportplatz. Sie-
ben Jahre nach dem letzten
Pflichtspiel rollte wieder der Ball
auf dem Hartplatz unter der
Burg.

In der hochklassigen Kreispo-
kal-Begegnung gegen den Fa-
voriten FSV Schröck musste sich
die heimische Elf der SG Rosphe

erst im Elfmeterschießen ge-
schlagen geben und wurde un-
ter Applaus von den ca. 120 Zu-
schauern in die Kabine beglei-
tet.

Einen lesenswerten Artikel aus
der Oberhessischen Presse und
tolle Fotos des Spiels von Mat-
thias Böttner findet man auf:
www.mellnauerkuckuck.de/ar-
chiv-medien/archiv-bilder.

Wieder Fußball in Mellnau

Von Andreas W. Ditze

Newsletter

Zuwendungen zwischen 50€
und 500€ vergibt der Landkreis
an Vereine, Gruppen und Initia-
tiven aus dem Landkreis. Die
Mittel stammen aus dem zwei-
ten Zukunftspaket zur Überwin-

dung der Corona-Pandemie.
Insgesamt sollen 50.000€ ver-
teilt werden. Das Antragsformu-
lar und die Förderbedingungen
finden sich hier: https://www.eh-
renamt.marburg-biedenkopf.de/

Landkreis vergibt Fördergelder 
für Vereine

www.mellnau.de

Seit einigen Wochen treibt ein
Waschbär im Dorfgemein-
schaftshaus sein Unwesen.
Zunächst begann es damit, dass
es seltsam roch und einige
Deckenlampen aus ihren Spots
herausgedrückt wurden. Zum
unrühmlichen Höhepunkt dieses
Treibens kam es dann Mitte Ja-
nuar, als im Vorraum des DGH
die Decke runterkam – natürlich
inklusive dem Isolierungsmateri-

al. Darüber hinaus wurde fest-
gestellt, dass der Waschbär in
der Decke oberhalb der Theke
offenbar seine Toilette einge-
richtet hat… mit wenig appetitli-
chen Konsequenzen für alles,
was sich darunter befindet. Kur-
zum: neben den eh schon ge-
planten Sanierungsmaßnahmen
müssen jetzt noch nennenswer-
te “Wildschäden” mit behoben
werden.

Waschbär im DGH

Der Landkreis bezuschusst ab
sofort die Anschaffung von Solar-
anlagen und Batteriespeicher.
Wer in diesem Jahr eine Anlage
hat errichten lassen oder deren
Errichtung plant, reicht die
Schlussrechnung ein und kann

bis zu 600€ Zuschuss erhalten.
Die Aktion ist begrenzt bis der
Fördertopf leer ist. https://klima-
schutz.marburg-biedenkopf.de/
privatperson/foerderung/ 
solardachkampagne.html

Fördergelder für Solaranlagen und
Batteriespeicher

Der Heimat- und Verkehrsver-
ein hat kürzlich den Ast- und
Heckenschnitt auf der Burg pro-
fessionell durchführen lassen.
Die Pflegearbeiten und Entsor-
gung des Heckenschnitts kostete
den Verein rund 3.200 Euro, wie
der HVV-Vorsitzende Christian
Diehl auf Nachfrage mitteilte.
Die Summe gibt einen Eindruck
davon, wie wertvoll und wichtig

die ehrenamtliche Arbeit bleibt.
Der Unterhalt der Burg kostet
auch weiterhin viel Geld, das
überwiegend vom Heimat- und
Verkehrsverein aufgebracht wer-
den muss. Der Verein würde sich
freuen, wenn er durch weitere
aktive und passive Mitglieder
Unterstützung erhalten würde.
https://www.mellnau.de/das-
dorf/vereine

Heckenschnitt für rund 3.200 Euro

Aus den Reihen der Smart
Kids AG fand sich eine Sponso-
rin für einen Mellnauer Minecraft
Server. Voraussetzung für die
Nutzung ist die Minecraft Java

Edition, der Server ist zu errei-
chen unter minecraft.mellnau.
de:15396. Administratorin So-
phia ist erreichbar unter
zelda.impact@ditze.net .

Mellnau macht Minecraft



Getränkefachgroßhandel
Christian Schmidt

An der Marburger Str. 40
35117 Simtshausen, 

Tel. 06423-51117

info@mellnauerkuckuck.de



Öffnungszeiten:     
Mittwoch-Freitag: 17.00 - 22.00 Uhr

Wochenende- und Feiertage: 12.00 - 22.00 Uhr 
Montag + Dienstag: Ruhetag        

Für Gruppen und Vereine sind nach Vereinbarung auch
abweichende Zeiten möglich. (Tel. 06423 / 5 43 97 78)

An den 
Wochenenden 

gibt es 
selbstgebackenen

Kuchen

Auf 
ihren 
Besuch 
freut sich
Heidi Blum

Auf 
ihren 
Besuch 
freut sich
Heidi Blum

An den 
Wochenenden 

gibt es 
selbstgebackenen

Kuchen

Öffnungszeiten:
Mo + Di geschlossen, Mi - Fr 18.00 - 21.00 Uhr

Sa 15.00 - 21.00 Uhr, So 12.00 - 20.00 Uhr
Warme Küche:

Mi - Sa 18.00 - 20.00 Uhr, So 12.00 - 14.00 Uhr, 18.00 - 20.00 Uhr
Nach Voranmeldung sind wir für Gruppen gerne auch zu 

anderen Zeiten für Sie da.
Tel.: 06423 - 5439778

Küchen & Möbelmontage, Fußböden

Sonnen- und Insektenschutz 

Axel Heldmann

Burgstraße 86 Tel: 06423-5457850

35083 Wetter-Mellnau Mobil 0172-3905116
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A. Innerer Bering

B. Äußerer Bering (Zwinger)

C. Halsgraben (eingeebnet)

D. Bergfried (zw. 1329 u. 1331 erbaut)

1. Altes Burgtor

2. Torhalle

3. Inneres Tor

4. Ostbau

5. Neues Burgtor ( zw. 1329 u. 1331 erbaut)

5a. Mauerreste (Torbau?)

6. Freigelegte Keller des Westbaus

7. Dritter Keller (verschüttet)

7a. Mauerdurchbruch zum dritten Keller

8. Zisterne

9. Fensterschlitz im Westbau

10. Reste der Zwingermauer

11. Alte Auffahrrampe zum neuen Tor

12. Strebepfeiler oder Sockel eines Wacht-

häuschens

13. ehemaliger Wasserbehälter soll in einen 

alten Keller gebaut 

worden sein

Ende der sechziger Jahre be-
fand sich Mellnau in Aufbruchs-
stimmung. Beseelt von der
Gründung des Heimat- und
Verkehrsvereins im Jahr 1957
gab es zahlreiche Aktivitäten,
um den Ort für den Tourismus
attraktiver zu gestalten. Nie zu-
vor stand Mellnau so im Zenit
des medialen Interesses, wie
zahllose Artikel in der damali-
gen Presse beweisen.

Es wurde einiges unternom-
men, das Erscheinungsbild des
Ortes zu verbessern. Viele Mell-
nauer beteiligten sich an den
Aktionen: sie stellten Ruhebän-
ke auf, brachten Hinweisschil-
der an, das ganze Dorf wurde
mit Blumen geschmückt.

Zentrales Ziel der Arbeiten
war jedoch, die Burg für Besu-
cher zugänglich zu machen.
Mitglieder des HVV reinigten in
mühevoller Feierabend-Arbeit
das mächtige Sandstein-Mauer-
werk, besserten den Turm aus,
schufen neue Grünanlagen und
stellten neue Ruhebänke auf.
Der auf 12 Jahre befristete
Pachtvertrag des HVV mit dem
Besitzer der Burg wurde auf 99
Jahre verlängert. So wurde die
Vorrausetzung geschaffen, aus
Wiesbaden finanzielle Mittel zur

Erhaltung der Ruine zu erhalten.
Obwohl die Arbeiten den An-

sichten des Landeskonservators
widersprachen, legten Mellnau-
er Idealisten durch wochenlan-
ges Buddeln das Innere der
Burg frei: Treppen zu den schon
bekannten Kellergewölben ka-
men zum Vorschein, eine inter-
essante Sperrriegelanordnung
im Nord-Ost-Tor, und vor allem
Grundsteinzüge der Burgge-
bäude und weiterer bis dato un-
bekannte Mauerzüge.

Im Zuge dieser Arbeiten und
für die ab 1961 beginnenden
Renovierungsarbeiten an der
Außenmauer, entstanden die in
dieser Form bisher unveröffent-
lichten Grundskizzen der Ruine.

Der Grundriss wurde von
dem Marburger Studenten R.
Gutbier gezeichnet, der die
Ausgrabungen seinerzeit be-
gleitete und die vorhandenen
Mauern und Gebäudereste aus-
gemessen hat.

Seine Zeichnungen geben
Aufschluss über die einst impo-
sante Burganlage und dienten
als Vorlage für die anschließend

entstandenen Burgmodel-
le an der Schule (siehe
Kuck3-2016) und in Mut-
hs Garten (siehe Kuck1-
1999+2-2007)

Aus Platzgründen
findet man die Skizze
und die Legende des
Kellergewölbes auf

unserer Homepage
mellnauer-ge-
meindearchiv.de

A.Völk

Das Burgmodell 
von 
Heinrich Muth. 
Foto: 
M. Böttner


